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nicht umhin, im Princip die Fahrt zn gestatten; sie erwartet
nur noch die Auskunft der Statthalter von Hupeh und Sze-
tshwan darüber, ob der Dampfer die Fahrt unternehmen
kann, und will dann die Behörden mit Verhaltungsmaßregeln
versehen. — Uebrigens hat Mr. Little ein Buch über seine
bisherigen Reisen unter der Presse.

Afrika.
— Unter Hauptmann van de Velde verlaßt, wie der

„Allg. Z." aus Brüssel geschrieben wird, eine neue große
Expedition Europa, zunächst um die Station bei den
Stanley-Fallen den arabischen Sklavenhändlern wieder zn
entreißen, dann aber, um den ganzen Osten des auf den
Karten als zum Cougostaat gehörig bezeichneten Gebietes bis
zum Tanganika - See hin unter die staatliche Autorität zu
bringen und eine große Handelsstraße vom Congo nach Zan
zibar zn schaffen. Ein riesiges Projekt, an dessen baldiger
Durchführung wohl noch leise Zweifel gestattet sind.

— Der unseren Lesern durch eine Anzahl von interessanten
Beiträgen im laufenden und im vorigen Bande bekannte
Züricher Zoologe Dr. Konrad Keller hat die Berichte,
welche er von seinen beiden afrikanischen Reisen an die
„Neue Züricher Zeitung" geschrieben, zusammen mit späteren
Studien und u. a. auch mit seinen Beiträgen zum „Globus"
zn einem Buche unter dem Titel „Reisebilder ans Ost
afrika und Madagaskar" (mit 43 Holzschnitten.
Leipzig; C. F. Winter) vereinigt, das wir namentlich wegen
einiger hochinteressanter naturwissenschaftlicher Abschnitte warm
empfehlen. Wir rechnen dahin die thiergeographischen Er
gebnisse im Suez-Kanal (Kap. 2 ), die Kap. 13 und 15 über

 die Flora und Fauna von Madagaskar und besonders Kap.
14, Ergebnisse über Hnmusbildung und natürliche Boden
kultur in den Tropen. Im letzteren behandelt Keller seine
Beobachtungen über die Bedeutung der Regenwürmer für die
Hnmusbildung, welche bekanntlich Darwin zuerst dargelegt
hat; dessen Ansichten hat Keller in Madagaskar durchaus
bestätigt gefunden. Die Regenwürmer, welche ans jener
Insel durch ganz besonders große Arten vertreten sind,
fressen große Mengen von Erde, treiben sie durch ihren
Darm und werfen sie an der Oberfläche des Bodens wieder
aus, von wo sie durch den niederfallenden Regen fort
geschwemmt werden. Den Würmern konunt also insofern
eine geologische Bedeutung zn, als sie die Denudation der Erd
oberfläche befördern. Keller fand, daß die Arbeit dieser
Thiere in den Tropen dreimal so bedeutend ist, als sie Darwin
in England beobachtete; es wird dort innerhalb fünfzig Jahren
eine Erdschicht von 1 m Dicke durch Regenwürmer an die
Oberfläche geschafft. Von Interesse ist folgende Berechnung
Keller's (S. 254 f.). „Die Insel (Madagaskar) zeigt das
Maximum der Vegetation im Urwalde, welcher einen zusammen
hängenden Gürtel in einiger Entfernung von der Küste bildet.
Der Gürtel hat mindestens eine Länge von 3000 km und
eine Breite von 20 bis 25 km. Müßig gerechnet hat
Madagaskar eine Waldfläche von 70 Milliarden Quadrat
meter. Die durch Regenwürmer herausgeworfene Erde würde
jährlich in runder Summe l l/ 2 Milliarden Kubikmeter aus
machen. Vergleichen wir diese Arbeit mit der Leistungs
fähigkeit des Menschen. Ein Erdarbeiter leistet täglich eine

Erdbewegung von 5 cbm, im Jahre also etwa 1500 cbm.
Die Arbeit, welche demnach die Regenwürmer im llrwalde
pro Jahr verrichten, entspräche der Arbeit von einer Million
Erdarbeitern. Nehmen wir madagassische Arbeiter, deren
Löhnung 1 Franken pro Tag wäre, und welche an der Stelle
der Regenwürmer dieses Umackern im Gebiete des Urwaldes
zu besorgen hätten, so würde die erwachsene männliche Be
völkerung von ganz Madagaskar eben hinreichen, um diese
Arbeit auszuführen, und müßte täglich mit einer Million
Franken gelöhnt werden! Hierbei ist aber nur das Urwald
gebiet gerechnet, die Erdbewegung in den übrigen Gebieten
des Landes ist ganz außer Betracht gelassen." Uebrigens
wirken an der Humusbildung außer Regenwürmern noch
Ameisen, Schnurasseln, ans Korallenriffen Sandkrabben und
Eremitenkrebse mit. — Keller's Ansichten über die Be
völkerung Madagaskars sind unseren Lesern bekannt; in
zoologischer Hinsicht weist er Sclater's Hypothese von
der einstigen Existenz eines .Kontinents Lemurien, welcher
sich im Süden von Asien bis nach Madagaskar und Afrika
hin ausdehnte, nicht von der Hand; nur, meint er, darf man
nicht so weit gehen, in demselben die Wiege des Menschen
geschlechtes zu erblicken. Lemurien war längst zerfallen oder
doch sehr redncirt, als der Mensch den Schauplatz der
Schöpfung betrat.

Nordamerika.
— Wie die „Montreal Gazette“ meldet, sind von

Dr. G.M. Dawson, welcher an der Spitze einer geologischen
Expedition den Ankon-Distrikt erforscht, Briefe eingelaufen,
aus denen Folgendes -zu entnehmen ist. Die Expedition
baute am Dease-See zwei Boote, verließ denselben am 3. Juni

 und fuhr den Dease-River hinab bis zn dessen Vereinigung
mit dem Liard. Hier trennten sich die Theilnehmer, indem
Mac Connell mit zwei Mann den Liard hinabfnhr, während
der Rest mit fünf Indianern den nördlichen Qnellflnß des
Liard hinauffuhr bis zum Francis-See, hier die Boote zurück
ließ und nach dem Ueberschreiten eines 60 engl. Meilen
langen Tragcplatzes den Pelly-River in der Nähe des früheren
Hudson-Bai-Postens „Pelly Banks" am 29. Juli erreichte.
Hier wurden die Indianer zurückgesandt, und, nachdem
Dr. Dawson mit Mac Evoy und zwei Weißen ein Boot
erbaut hatte, fuhren dieselben den Pelly-River hinab bis zu
seiner Mündung in den Ankon-River. Das Land nördlich
vom Dease-See zeigte einen granitischen Kern mit paläozoi
schen, von der cambrischen bis zur Kohlen-Formation reichen
den Massen an den Rändern, sowie darüber lagernde Tertiär
schichten. Der alte Trageplatz wurde in gänzlich unbenutztem
Zustande gefunden, so daß sich die Theilnehmer der Expedition
mit Mühe durch das Gestrüpp hindurcharbeiten mußten, oft
knietief in den Morast sinkend. Das Land wird weiter als
gut bewaldet geschildert, auch wurde eine große Anzahl den
östlichen Territorien eigenthümlicher Pflanzen in Blüthe ge
sehen neben mehreren westlichen und nördlichen Fremdlingen.
Nur der reiche Wuchs der Sphagncn, sowie der Ueberfluß
an Renthiermoos gab der Landschaft ein anderes Aussehen
als der von Britisch - Columbia. Indianer kamen nicht zu
Gesicht. Obgleich die Jahreszeit schon weiter vorgerückt war,
als Dr. Dawson hoffte, so glaubte er doch vor dem Zufrieren
der Flüsse die Küste erreichen zu können.
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